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WIRTSCHAFT

Insolvenzen 
in Tirol
Innsbruck – Über die 
Firma Friedrich Erben, 
Gasthof „Rieder Stub‘n“, in 
6531 Ried im Oberinntal 
wurde laut Kreditschutz-
verband der Konkurs eröff-
net. Die Verbindlichkeiten 
betragen 1,3 Mio. €.

Lange Nacht 
der Immobilien
Innsbruck – Zur „Langen 
Nacht der Immobilien“ la-
den heute Freitag die Mak-
ler von Remax. Zwischen 
17 und 21 Uhr können 300 
Objekte österreichweit be-
sichtigt werden. Weitere 
Infos: www.remax.at.

Chef der Bank of 
America nimmt Hut
new York – Der Chef der 
Bank of America, Kenneth 
Lewis, tritt zum Jahres-
wechsel zurück. Lewis war 
im Zusammenhang mit der 
finanziell verheerenden 
Übernahme von Merrill 
Lynch kritisiert worden.

Air France versteigert 
Plätze im Mega-Airbus
ParIs – Air France verstei-
gert die Tickets für den ers-
ten Transatlantikflug mit 
dem Riesen-Airbus A380. 
Die Plätze im größten Pas-
sagierflugzeug der Welt 
werden im Internet auf 
Ebay angeboten.

Hofreitschule reitet 
weiter in roten Zahlen
wIen – Seit zwei Jahren 
hält Sacher-Chefin Gürtler 
die Zügel der Hofreitschule 
in der Hand. Ihr Ziel, einen 
Gewinn zu erzielen, wird 
sie heuer nicht schaffen, 
sie geht von einem Minus 
von 900.000 Euro aus.

Kenneth Lewis räumt den Sessel 
bei der Bank of America. Foto: Reuters

„Zinsen und 
Inflation bis 
20 Prozent“

n aLOIS VaHRNER

Innsbruck – „Ich traue dem 
Frieden nicht“, sagt Baha im 
TT-Gespräch zu den besseren 
Wirtschaftsprognosen. Und 
er verweist auf die höhere Ar-
beitslosigkeit und explodie-
rende Schulden der Staaten. 
„Die Kreditkrise wurde mit 
neuen Krediten bekämpft.“

Diese Entwicklung sei auf 
Sicht brandgefährlich. Laut 
Baha macht der Wert des 
weltweit verbreiteten Goldes 
5000 Mrd. Dollar aus, jener 
von Derivaten, Anleihen und 
Aktien aber 550.000 Mrd. Dol-
lar, also 110 Mal so viel.

Derzeit gebe es zwar Nied-
rigstzinsen und fast eine Null-
Inflation, in fünf bis zehn Jah-
ren seien aber Zinsen und 
Inflationsraten von 15 bis 20 
Prozent denkbar. Die Roh-
stoffpreise stünden ohnehin 

vor einer neuen Explosion.
Baha rät allen Anlegern, sich 

möglichst breit aufzustellen 
bis hin zu Gold und Silber so-
wie auch landwirtschaftliche 
Flächen. „Es kommt die Zeit, 
da werden die Bauern und 
nicht die Investmentbanker 
mit dem Ferrari fahren.“

Baha sieht als Folge der Kri-
se eine Jagd auf Hedge-Fonds. 
„Die Krise haben andere aus-
gelöst.“ Von einem möglichen 
Verbot sei Superfund aber 
nicht betroffen, weil man „re-
gulierte Fonds“ habe. Eine 
Transaktionssteuer würde die 
Börsen hart treffen, Super-
fund (1,4 Mrd. Dollar Volu-
men) würde diese aushalten.

Baha kündigt zusammen 
mit dem Tiroler Gastronomen 
Hannes Schlögl eine weite-
re Offensive der Supergood-
Kette „mit gesundem Fast-
food“ in Deutschland an. Ein 
eigenes Formel-1-Team von 
Superfund sei vorerst vom 
Tisch, nicht aber ein Einstieg 
als Sponsor. „Wir möchten im 
Motorsport mehr machen.“

Superfund wirbt in Tirol

Vom 5. bis 10. Oktober 
macht die Superfund Invest-
ment World neben dem Lan-
destheater in Innsbruck Halt. 
Dabei erklären interaktive  
Stationen die Welt der Geld-
anlage.

Superfund-Chef Christian Baha ist skep-
tisch, dass die Krise vorbei ist. Ein For-
mel-1-Team will er vorerst nicht mehr.

Superfund-Chef Christian Baha 
wächst mit Supergood. Foto: Böhm

Begleitet von heftigen Protesten in Istanbul verkündete der IWF ein Wirtschaftswachstum von 3,1 %. Foto: EPA

Wirtschaft wächst, 
Europa hinkt nach
Istanbul – Dass war vorher-
sehbarer, als es die Welt-
wirtschaft je sein wird: Der 
„Schuhwerfer von Bagdad“, 
hat Nachahmer gefunden. 
Diesmal war der Schauplatz 
die Bilgi-Uni in Istanbul, das 
Ziel war nicht Ex-US-Präsi-
dent George Bush, sondern 
Dominique Strauss-Kahn, 
der Chef des Internationalen 
Währungsfonds, der den na-
henden, wenn auch holpri-
gen Wirtschaftsaufschwung 
verkünden wollte.

Und der soll schneller vo-
ranschreiten als vermutet, 
glaubt der Internationale 
Währungsfonds. Für das kom-
mende Jahr blickt der IWF ei-
nem Weltwirtschaftswachs-
tum von 3,1 % entgegen, der 

sich aber vor allem an China 
und Indien aufrichtet. Auf 
dem Weg zur Industrienation 
sollen die beiden Schwellen-
länder mit ihren rund 2,5 Mil-
liarden Menschen den festge-
fahrenen Karren aus der Krise 
ziehen. Noch heuer kalkuliert 
der IWF in China mit einem 
Wachstum von 8,5 Prozent, 
im nächsten Jahr mit neun 
Prozent. USA (+1,5 % und Ja-
pan (+1,7 %) dürfen hoffen.

Europa hingegen muss 
noch kräftig bluten. Heuer 
bricht die Wirtschaft um 4,2 % 
ein, 2010 soll sie laut IWF um 
0,3 % wachsen. Ein Minimal-
Zuwachs. Und einer, der vor 
allem vom Stützkorsett der 
Krisen-Pakete und der locke-
ren Geldpolitik getragen ist. 

Daher steigt der IWF auf die 
Euphoriebremse. Er warnt 
vor Banken, die ihre Finan-
zen noch nicht im Griff ha-
ben und vor dem Risiko einer 
schwachen Nachfrage: Knapp 
zwölf Prozent Arbeitslose er-
wartet der IWF in der Euro-
Zone, 20 Prozent in Spanien. 
Für eine Abkehr von den Kri-
senprogrammen sei es daher 
zu früh, der prognostizierte 
Aufschwung steht auf wacke-
ligen Beinen.

Die Europäische Zentral-
bank forderte indes ange-
sichts massiver Staatsschul-
den einen strikten Sparkurs 
ab 2011. EZB-Chef Trichet rät, 
aus der Konjunkturförderung 
„so schnell wie möglich aus-
zusteigen“. (TT, Reuters)

Umrandet von heftigen Protesten sieht der IWF 2010 ein Welt-
wirtschaftswachstum von 3,1 %, für Europa nur von 0,3 %.

Grafik: APA, Quelle: APA/BMASK/AMS

Arbeitslose im September 2009 Um 4500 Arbeitslose mehr: 
20.000 Tiroler suchen Job
Wien, Innsbruck – Obwohl 
mittlerweile täglich neue und 
optimistische Wirtschafts-
daten eintrudeln, reagiert 
der Arbeitsmarkt noch nicht 
auf die wieder anspringen-
de Konjunktur. Nach wie vor 
steigt die Arbeitslosigkeit im 
Lande an. Der einzig positive 
Aspekt: Im Vergleich zu den 
Vormonaten hat sich der An-
stieg etwas eingebremst.

Zum 31. September sind in 
Österreich 234.505 Menschen 
arbeitslos gemeldet, das sind 
um 51.178 oder 29,7 % mehr 
als ein Jahr davor. Inklusive 
der 68.450 Schulungsteilneh-
mer (+35,6 %) steigt die Zahl 
der Bürger ohne Job auf über 
300.000. 

Beim Arbeitsmarktservice 
(AMS) Tirol sind 17.391 Ar-
beitslose vorgemerkt, das sind 
um 25,6 % bzw. 3548 mehr als 
vor einem Jahr. 2447 bilden 
sich in AMS-Schulungen fort, 
knapp 1000 mehr als im Sep-
tember 2008. 

Langzeitarbeitslosigkeit steigt

Damit sind knapp 20.000 Ti-
roler ohne Job. Wie AMS-Ge-
schäftsführer Anton Kern be-
richtet, sind in Tirol nach wie 
vor 4649 Personen in Kurzar-
beit. „Der Einsatz der arbeits-
marktpolitischen Instrumen-
te ist nach wie vor dringend 
notwendig“, so Kern weiter.

Besonders stark bestroffen 
sind die industrielle und ge-

werbliche Produktion (+ 47,3 %), 
der Kfz-Bereich (+25,8 %) sowie 
der Gastronomie- und Beher-
bergungsbereich mit einem 
Anstieg von 19,2 %. 

Die Zahl der länger als ein 
halbes Jahr arbeitslos vorge-
merkten Personen stieg um 
80,6 % auf 2555. 578 Bürger 
suchen schon länger als ein 
Jahr einen Job, das sind um 
227 bzw. 64,7 % mehr als im 
Vorjahr. Nach Bezirken ist die 
Arbeitslosigkeit in Kufstein 
mit einem Plus von 47,8 % am 
stärksten gestiegen, gefolgt 
von Reutte (+47,1 %), Schwaz 
(+34,1 %) und Innsbruck 
(+28,0 %). Den geringsten An-
stieg verzeichnete Lienz mit 
+8,1 %. (TT, APA)

Derzeit gibt es um 2900 Stellen weniger als vor einem Jahr.

Arbeiter 
waren 
fleißiger
Jede österreichische Ar-
beitskraft hat in der Sach-
güterindustrie 2008 um 
2 % mehr produziert.

Wien – In der österreichi-
schen Sachgüterindustrie ist 
2008 die Arbeitsproduktivität 
überdurchschnittlich stark 
gestiegen. Die Produktions-
leistung je Arbeitskraft stieg 
um 2 Prozent, während die 
EU-Handelspartner einen 
Produktivitätsrückgang von 1 
Prozent und Deutschland von 
1,2 Prozent verzeichneten.

Eine Arbeitsstunde kostete 
jedoch im Vorjahr 31,40 Euro 
und war damit um 12 Prozent 
teurer als im Durchschnitt der 
alten EU-15-Länder. (APA)

Finanzminister Pröll will 2010 
noch die Krise bewältigen.  Foto: AP

Verfahren 
wegen 
Defizit
Wegen der Bewältigung 
der Wirtschaftskrise 
steuert Österreich auf ein 
Rekorddefizit zu. Die EU-
Kommission will ein Defizit-
verfahren einleiten.

Göteborg – Im EU-Vergleich 
liegt Österreich laut Finanz-
minister Josef Pröll (VP) 
mit seinem Defizit gut: Der 
Durchschnitt betrage sechs 
Prozent, in Frankreich lie-
ge der Abgang sogar bei acht 
Prozent. Pröll musste gestern 
beim Treffen der EU-Finanz-
minister in Göteborg seine 
Defizitprognose von 3,5 auf 
3,9 % anheben. Optimistisch 
gerechnet entspricht das ei-
nem Rekorddefizit von 11 
Mrd. €.

Gegen Österreich und 
Deutschland wird die EU ein 
Defizitverfahren einleiten. 
Bis Jahresende wird es damit 
gegen 20 EU-Länder Defizit-
verfahren geben. Sie über-
schreiten alle die Maastricht-
Grenze von 3 Prozent. (TT)


